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Berlin, den 30. Januar. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben den bisherigen Regierungs-Praͤſidenten Heuer 
zu Gumbinnen zum Direktor bei der Ober-Rechnungs⸗ 

Kammer zu ernennen und das Patent fuͤr denſelben 
Allerhoͤchſtfelbſt zu vollziehen geruhet. 

Des Königs Maj. haben den bei dem Ober⸗Lan⸗ 
desgericht zu Magdeburg angeſtellten Ober-Landes⸗ 
gerichts-Rath Symanski auf ſein Anſuchen an das 
Ober⸗Landesgericht zu Koͤnigsberg zu verſetzen geruhet, 
Se. Koͤnigl. Maj. haben den bisherigen Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Solms zum Juſtiz⸗Rath bei dem hie⸗ 
ſigen Stadtgericht zu ernennen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Maj. haben geruhet, den Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts-Aſſeſſor Fuͤrſtenthal zum Juſtiz⸗Rath bei 
dem Fuͤrſtenthumsgericht zu Neiſſe zu ernennen. 


Se. Excell. der wirkt. Geh. Rath, außerordentliche 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Koͤnigl. 
Sächſ. Hofe, v. Jordan, iſt von Dresden, und der 
Köͤnigl. Niederlaͤndiſche Cabinets-Kurier, Ginot, von 
Wien hier angekommen. „ 

Berlin, den 31. Januar. Se. Majeftät der Köͤ⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruhet, den bisherigen Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗Rath) Chriſtoph v. Breuning zum Ge⸗ 
heimen Ober⸗Reviſtons⸗Rath an Allerhoͤchſtihrem Rhei⸗ 
niſchen Reviſions⸗ und Caſſationshofe hierſelbſt zu be 


königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 
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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu 
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r ausgeferfigte Beſtallung Aller⸗ 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen. u; 
Des Königs Majeſtaͤt haben dem Wirklichen Ju⸗ 
ſtizrath Muͤller beim General⸗Auditorjate den Karakter 
als Geheimer Juſtizrath beigelegt und das diesfaͤllige 
Patent für denſelben Allerhöͤchſt zu vollziehen geruhel. 
Der bisherige Advokat Herrmann Joſeph Skupp it 
zum Anwalt bei dem Rheiniſchen Appellaklonsgerichts⸗ 
hofe zu Koͤln beſtellt worden. a 


Der General⸗-Major und Commandeur der 5. Land⸗ 


wehr⸗Brigade, v. Rudolphi, iſt von Frankfurt a. d. O. 


hier angekommen, und der Königl. Niederlaͤndiſche Ca⸗ 
binets⸗Kukier, Ginot, nach dem Haag von hier ab⸗ 
gegangen. 5 7 5 


Thorn, den 18. Januar. Fortwaͤhrend ſieht man 
hier viele polniſche und kuſſiſche Offiziere. Der ruf. 
General Nennai logirt hier und regulirt die Proplant⸗ 
lieferungen und Transporte; erſt neulich ſind ihm 
über. 36,000 Rubel zur Verfuͤgung geftellt worden. 
Es wird alſo viel Geld hier und in der Umgegend 
verdient. Ein Jude hat die Proviantwagen⸗Trans⸗ 

orte in Entrepriſe genommen. Geſtern kamen 20 
bis 30 ruſſ. Wagen mit Wallnuͤſſen, Kümmel, Anies, 
Hanf ic a durch und nahmen den 
Weg nach Bromberg. Fleiſch und Weizen ſoll in 
Polen Me I „Hafer und Heu aber 

pre 


theuer. — Die Polen in ußen ſollen ſich durch 


N 
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ihr Benehmen ſehr empfohlen haben; es waren alles 
ſtarke, huͤbſche Männer vom Rybinski'ſchen Corps. — 
Gen. Kreutz, welcher gegenwärtig in Plock ſteht, if 
ein geborner Pole und heißt Krzyzanowski. — Die 
neulich erwahnte Kirchendiebesbande, welche hier und 
in der Umgegend ſo viel Unfug getrieben hat, iſt end⸗ 
lich entdeckt und bei ihr eine Menge Kirchengeraͤthe 
gefunden worden, ! z 


Deut ſchlan d. 


Caſſel, den 19. Januar. Bei unſerem Miniſte⸗ 
rio laufen fortwährend Klagen über die neuen Zoll⸗ 
einrichtungen ein, welche, zum großen Nachtheil der 
Unterthanen und der Staatskaſſe ſelbſt, allen Tranſit⸗ 
handel laͤhmen und die meiſten Lebensbeduͤrfniſſe ver⸗ 
theuern. Geſtern langten in dieſer Angelegenheit Des 
putationen von mehreren Staͤdten des Werradiſtrikts, 
unter andern von Eſchwegen und Witzenhauſen, ein. 
— Unſer Bundestags-Geſandte, Hr. v. Meyerfeld, 
iſt von dieſem, ſeit einer Reihe von Jahren bekleide⸗ 
ten, Poſten abberufen worden. Zu dieſer Verfugung 

ſcheint der Vortrag des Abg. Jordan in der Staͤnde⸗ 

verſammlung hinſichtlich der Bundesbeſchluͤſſe über 
die Preſſe viel beigetragen zu haben. Man wirft 
Hrn. v. Meyerfeld vor, daß er ſich den Beſchluͤſſen 
auf keine Weiſe widerſetzt, und überhaupt die conſti⸗ 
tutioneden Intereſſen Kurheſſens zu wenig beruͤckſich⸗ 
tigt habe. 

Aus Heſſen, den 22. Januar. Die von dem 
vormaligen General⸗Direktor der Gold⸗Bergwerke in 
Brafilien, Oberſt⸗Lieutenant v. Eſchwege, ſeit feiner 
Rückkehr in fein Vaterland gemachte Entdeckung des 
Goldreichthums des Ederflußbettes, in einem Thale 
unweit Caſſel, verdient alle Aufmerkſamkeit. Eine 
jede Handvoll Sand, der von der Eder und kleineren 
Gewaͤſſern abgeſpuͤlt iſt, enthält wenigſtens ein Koͤrn⸗ 
chen Gold, was in einer Ausdehnung von 20 Stun⸗ 
den Länge and 13 Breite des Flußgebietes viele Mil⸗ 
lionen betragen kann. Hr. v. Eſchwege iſt bereits 
mit der Goldwaͤſcherei belehnt worden, und jetzt be⸗ 
fhäftige, eine Aktien-Compagnie zu errichten. Im 
Frühjahre wird das Unternehmen im Großen betrie⸗ 
ben werden, und die Goldwäſche nach der Weiſe, wie 
in Braſtlien und Portugal, ihren Anfang nehmen. 
Bis jetzt waren Einzelne damit privilegirt, die bei 
einem hoͤchſt unvollkommenen Verfahren doch täglich 
nicht weniger als für 6 Groſchen wuſchen. Nach 
Urkunden wird ſchon ſeit 800 Jahren Gold in der 
Eder gefunden. ? 
Stuttgart, den 21. Januar. Die Wahlen zue 
Kammer der Abgeordneten der würtembergiſchen Stäns 
deverſammlung ſind nun beendiget. Das Reſultat, 
wie dieſe Kammer mit Einſchluß der 9 ihr durch ihre 
Stellung angehoͤrenden Prälaten der katholiſchen und 
proteſtantiſchen Geiſtlichkeit, fo wie des Kanzlers der 


Kuͤnſtler — zaͤhlt. 


Univerfität Tübingen: gebildet iſt, iſt, daß ſie unter 93 


Mitgliedern — 58 Angeſtellte und Penſionairs, 29 
in keinem Amte ſtehende (worunter 10 Rechtsanwälde, 
im Ganzen aber 14 Rechtsanwaͤlde), 1 penſtonirter 
Miniſter, 5 Profeſſoren, 


ſtellte, 18 Beſitzer größerer oder kleinerer Güter, 5 Kauf⸗ 
leute oder Fabrikbeſitzer 4 Wirthſchaftsbeſitzer, 1 


ſind: v. Cotta Sohn, v. Guͤltlingen, v. Ow, W. v. 
Koͤnig, Graf Maldeghem, M. v. Spaͤth, v. Welden, 
v. Hornſtein, Graf v. Degenfeld, v. Gemmingen, v. 
Gaisberg, v. Berlichingen, v. Ellrichshauſen. — Von 
den uͤbrigen Abgeordneten ſind im Auslande theils als 
Schriftſteller, theils durch ihre Thaͤtigkeit in Staats⸗ 
oder in ſtaͤndiſchen Geſchaͤften bekannt: Kanzler v. 
Autenrieth, Dekan v. Saumann, Dr. Uhland, Pfizer 
(Verf. des Briefwechſels zweier Deutſchen), die Pro⸗ 
feſſoren Heugelin, Schwarz, Schmidt, Obertribunal⸗ 
prokurator Gmelin, Dekan Pahl, L 
Hufnagel, Oberjuſtizrath Maier, Miniſter v. Wan⸗ 


genheim, Dr. Menzel, Keßler, Oberbuͤrgermeiſter Feu⸗ 


erlein, Tafel und Roͤdinger (beide letztere Eigenthuͤmer 
des Tagblattes: der Hochwaͤchter). Die große Anzahl 
von Staatsdienern unter den Gewaͤhlten darf wol 
keinen andern Urſachen zugeſchrieben werden, als daß 
ſich unter denſelben auch die groͤßere Anzahl von Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnnern befindet. Daß unter den neu Gewaͤhl⸗ 
ten ſich nur 24 der fruͤhern Wahl befinden, iſt theils 
dem freiwilligen Zuruͤcktritt mehrerer derſelben, wie z. 
B. des Praͤſidenten v. Weishaar, v. Cotta Vater, v. 
Ellrichshauſen dem älteren, v. Varnbuͤhler ꝛc., theils 
aber und vorzuͤglich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß 
es dem ſeit einiger Zeit zu Stuttgart zur Einleitung 
volksthuͤmlicher Wahlen beſtehenden Comité gelungen 
iſt, von 58 vorgeſchlagenen Candidaten 28 in die de⸗ 
finitive Wahl uͤberzutragen. Noch find einige Anſtaͤnde 
über die Zulaͤſſigkeit einiger Gewaͤhlten zu befeitigen, 


— Wuͤrtemberg hat unter der Regierung des gegen⸗ 


waͤrtigen Koͤnigs, und durch deſſen eifriges, kluges 
und redliches Bemuͤhen zum Beſten des Landes und 
Entgegenkommen auf alle gerechten und billigen Wuͤn⸗ 
ſche der Stände, durch die Hebung ſo vieler einges 
ſchlichener Mißbraͤuche, durch weiſe Sparſamkeit und 
durch ſorgfaͤltige Adminiſtration, in dem Zeitraume 
feiner Regierung einen Grad von Wohlſtand erreicht, 
der, wenn man bedenkt, was das Land durch die fruͤ⸗ 
heren Kriege, durch Theuerung und durch ſo vielſeiti⸗ 
ges Ungemach Nachtheiliges erfahren dat, vor ein Paar 
Sejtennien kaum möglich erſchienen wäre, 


Se ig ie m . f 
Btäſſel, den 2A, Jannar, Das neue Alftenſtäck, 


welches von der Londoner Konferenz bei der Regie: 
tung eingegangen ſtyn ſoll, enthalt, dem Veenthmen 


1 


er, 10 bekannte Schriftſteller, 
12 Geiſtliche, 19 Gemeinde- und Korporationsange⸗ 


Die ritterſchaftlichen Abgeordneten 


Obertribunalrath 


nach, Vorſchlaͤge zu Abaͤnderungen in den 24 Artikeln. 
— Das Minifterium hat neuerdings Befehl gegeben, 
alle Perſonen in die Armee aufzunehmen, die ſich zum 
Dienſt anbieten. 


Oe ſter rei ch. 


Wien, den 18. Januar. Mit Verwunderung ha⸗ 
ben wir in einer Frankfurter Zeitung geleſen, Se. 
Durchl. der Herzog v. Reichſtadt habe am Neujahrs⸗ 
tage ſeine Verlobung mit der Prinzeſſin Tochter des 
Erzherzogs Carl gefeiert; Ich kann Ihnen verfichern, 
daß in Wien Niemand von dieſer Neuigkeit etwas 
weiß. — Aus Herrmannſtadt in Siebenbürgen mel⸗ 
den die neueſten Briefe, daß nun auch das unter Ge⸗ 
neral Dwernicki auf unſer Gebiet uͤbergetretene poln. 
Corps, noch 1800 Mann ſtark, nach feiner Heimath 
aufgebrochen ſey. 

: o 


( Const.) Eine oͤſterreichiſche Flotille hat bei Piſaro 
eine Anzahl Offiziere gelandet, welche ſich mit dem 
Cardinal Albani beſprochen haben. In Holge deſſen 
hat ſich ein oͤſterreichiſcher Stabs-Offizier nach Rimini 
begeben, um die Operationen der paͤbſtlichen Truppen 
zu leiten. Der Cardinal hat den Behoͤrden angezeigt, 
daß bei dem erſten Schuß gegen die paͤbſtlichen Trup⸗ 
pen die Oeſterreicher in die Legationen einruͤcken wer⸗ 
den. Bologneſiſche Deputirten haben ſich nach Mo⸗ 
dena zum Gen. Grabowski begeben, der ſchriftlich die 
Beſtaͤtigung obiger Drohung angezeigt hat. 

Rom, den 14. Januar. Bald nach Ankunft der 
vorgeſtrigen Bologneſer Poſt verbreitete ſich das Gerücht, 
die Provinzen hatten ſich unterworfen. Mit Blitzes⸗ 
ſchnelle war ganz Rom davon unterrichtet, und ſelbſt 
bedeutende Perſonen ſchienen nicht an der Richtigkeit der 
Sache zu zweifeln. Allgemein war die Freude darüber. 
Die Anhänger und Vertheidiger des h. Stuhles trium⸗ 
phirten: die Liberalen waren zufrieden mit der Aus⸗ 
ſicht, daß nun keine fremden Truppen einrücken wuͤr⸗ 
den, und das Volk freute ſich auf ungeſtoͤrte Carne⸗ 
vals⸗Luſtbarkeiten. Hier ſiſt wirklich ein Fall, wo Alle 
Recht haben, und daher um ſo mehr zu bedauern, daß 
die Unterwerfung bis jetzt noch nicht erfolgt iſt. An⸗ 
näherungen ſind aber geſchehen, und man darf aller⸗ 
dings bald die offizielle Anzeige von der Unterwerfung 
erwarten. — Geſtern bei kalter und dennoch dumpfer 
Witterung, um ein Viertel nach 2 Uhr Nachmittags, 
verſpuͤrte man hier ein Erdbeben. Die Stoͤße waren 
nicht heftig, undulirend, und wiederholten ſich ſchwaͤcher 
nach 3 Uhr, ſo wie um 2 Uhr in der Nacht. Heute 
iſt das Wetter heiter und angenehm: 


Srankrei ch. 


Straßburg, den 23. Januar. Der Niederrh. 
Kurier fagt; Aus den heute vom Polen⸗Comits bekannt 


gemachten Rechnungen koͤnnen unſere ſaͤmmtlichen Le⸗ 
fer ſich von den unernießlichen Beduͤrfniſſen uͤberzeu⸗ 
gen, die aus dem Subſcriptionsfonds befriedigt wer⸗ 
den ſollen. Ungeachtet kluger Sparſamkeit bei den 
Vertheilungen, ungeachtet die dieſen tapfern Gefluͤch⸗ 
teten zuerkannten Summen kaum zur Lieferung der 
unentbehrlichſten Kleidungsſtuͤcke und zur Abhelfung 
der dringendſten Beduͤrfniſſe hinreichten, haben ſich die 
dem Comité anvertrauten Huͤlfsmittel bereits betracht⸗ 
lich vermindert. Und doch iſt der Zeitpunkt gekom⸗ 
men, wo noch weit ſtaͤrkere Summen auf Entrichtung 
der heiligſten Schuld verwendet werden ſollen. Mor⸗ 
gen ſoll die erſte Colonne des Corps des General Ry⸗ 
binski ankommen; ihr folgen von einem Tage zum 
andern neue Colonnen; 900 Polen, meiſt Offiziere, 
ſollen ſo in kurzer Zeit durch unſere Stadt ziehen. 
Werden unſere Straßburgiſchen und andern Elſaßiſchen 
Mitbuͤrger dieſe Ungluͤcklichen in der ſchrecklichſten Ent⸗ 
bloͤßung laſſen wollen? Die Regierung bewilligt zwar 
allen dieſen Verbannten Reiſegeld; allein) dies reicht 
zum Bedarf an den unentbehrlichſten Kleidungsſtuͤcken, 
woran es beinahe allen gebricht, nicht hin; ſolchen 
Beduͤrfniſſen hat das Comité abzuhelfen. Geſetzt es 
wolle jedem der 900 Polen, die innerhalb weniger 
Tage hier ankommen ſollen, nur 20 Fres. bewilligen, 
fo ſollte es 18,000 Fres, zu feiner Verfügung haben, 
und ſeine ganze Baarſchaft beſteht in dieſem Augen⸗ 
blick in 4500 Fres. 

Paris, den 22. Januar. Die Commiſſion der 
Deputirtenfammer, welcher die Amendements der Pairs⸗ 
kammer zum Proſcriptionsgeſetz abermals uͤberwieſen 
worden, beharrt bei der, Carl X. zu gebenden 
Qualifikation „Exkoͤnig.“ J g 5 

(Temps.) Man unterhandelt in dieſem Augen⸗ 
blick uͤber die Frage: „Werden die Oeſterreicher zum 
zweiten Male die roͤmiſchen Marken beſetzen?“ Eine 
Note des Wiener Cabinets, von einer Aufforderung 
des Pabſtes begleitet, iſt dem Conſeil⸗Praſidenten zu⸗ 
geſtellt worden. Das Prinzip der Beſetzung ſcheint 
angenommen zu ſeyn; es handelt ſich nut noch darum, 
welche Truppen dazu verwendet werden ſollen. Man 
unterhandelt dahin, daß neapolitaniſche oder piemon⸗ 
teſiſche Truppen vorzugsweiſe zu dieſem Zweck ge⸗ 
braucht werden moͤchten. Oeſterreich beſteht darauf, 
dieſe Beſetzung ſelbſt zu vollziehen. Oeſterreichiſche 
Truppenbewegungen haben bereits gegen die Marken 
hin ſtatt gefunden. er 
Der geſtrige Tag iſt hier ohne alle Störung der 
offentlichen Ruhe verfloſſen. RE 
Nach eingezogenen authentiſchen Erkundigungen 
macht die Gazette nunmehr bekannt, daß ihre An⸗ 
gabe von dem Deſicit von 4 Millionen des Herrn 
Keßner (General⸗Direktor des offentlichen Schatzes, 
der ſeitdem verſchwunden iſt) ungegruͤndet ſey, daß 
man die wahre Summe vor dem 15. Februar nicht 


genau wiſſen koͤnne, weil zu dieſer Zeit der letzte Ter⸗ 
min des National⸗Anleihens abgelaufen ſey, auf wel⸗ 
ches ſich jenes Deſicit beziehe. Alles berechtigte zu 
glauben, daß es ſich nicht über 2 Millionen belaufe. 

Die Neuchäteler Rebellen, Bourquin und Andere, 
haben die Weiſung erhalten, ſich wenigſtens 60 Lieues 
von der Grenze Neuchatel's aufzuhalten, und nicht nach 
Paris zu kommenz im uͤbrigen koͤnnen ſie ihren Wohn⸗ 
ort waͤhlen, wo ſie Luſt haben. 

Das Geruͤcht, daß die Cholera in Liſieux ausgebro⸗ 
chen ſey, hat ſich als unbegründet bewieſen. 8 

(Journal du Commerce.) Unſer Geſandter in 
Rom hat neue Inſtruktionen erhalten, das Einſchreiten 
Oeſterteich's in Italien zu verhindern. 
In dieſem ganzen Jahre ſind der Geiſtlichkeit nicht 
mehr als 500,000 Fres. legirt worden. Im ver⸗ 
gangenen Jahre hatte die Summe noch 3 Millionen 
betragen, und unter der Verwaltung des Hru. Lon 
Frayſſineus, wo bekanntlich ein eigenes Miniſterſum 
der geiſtlichen Angelegenheiten exiſtirte, belief ſich die 
Durchſchnitt⸗Summe der Legate an die Geiſtlichleit 

auf füͤnftehalb Millionen Fred. jaͤhrlich. 
Das Journal 1e Breton vom 19. Januar ent⸗ 
haͤlt wieder mehrere betruͤbende Meldungen über die 
Unruhen in der Vendée. Die Banden der Cho uans 
mehren ſich ſeit den letzten. Wochen wieder. Vor 
einigen Tagen wurden zwei Gens'darmen auf der 
Landſtraße überfallen; man ſchoß auf sie, fie ſchoſſen 
wieder, die Rebellen flüchteten, und die Sache hatte 
weiter kein Reſultat. Aehnliche Vorfaͤlle ereignen ſich 
täglich. — Leider hören wir, daß das 18. Jnfanterie⸗ 
Regiment uns verlaſſen fell, um nach Perigueux zu 
gehen. Dieſe Truppen haben uns fo gute Dienſte ges 
gen die Unruheſtifter geleiſtet, daß wir den Verluſt 
derſelben um ſo mehr bedauern, als er ſchwer zu er⸗ 
ſetzen ſeyn wird, da es fuͤr alle Truppen, die hier 
wirkſam ſeyn ſollen, nothwendig iſt, die Lokalitaͤt moͤg⸗ 
lichſt genau zu kennen. f 
Bei Bourbon⸗Vendée hat zwiſchen einem Detaſche⸗ 
ment des 18. Regiments unter dem Lieutenant Mou⸗ 
lot und einer Bande Chouans ein Gefecht ſtatt ge⸗ 
funden, in Folge deſſen ein gewiſſer Bouron, Chef 
der Bande, und drei ſeiner Spießgeſellen gefangen 
genommen worden ſind. Man hofft, daß durch dieſen 
Vorfall die Gegend bedeutend ſicherer werden wird. 
Paris, den 23. Januar. ( Messager.) Geſtern, 
am 22. Januar, begab ſich der koͤnigl. Prokurator nach 
dem Verſammlungs-Saale der St. Simoniſten in der 
Straße Taibout , und ließ denſelben ſofort fließen? 
Von da begab er ſich nach der Straße Monſigny, 
wo er die Papiere der Geſellſchaft in Beſchlag nahm. 
Es iſt ein Prozeß gegen dieſelbe eingeleitet, wobei ſich 
die Vorſteher insbeſondere „über vier Haupt⸗Anklage⸗ 
punkte zu verantworten haben. 
Behörden nicht entgegengeſetzt worden. — Die St. 


Widerſtand iſt den 


a 5 „„ 
Simoniſten haben einen weitlaͤuftigen Bericht uber dieſe 


Thatſachen aufgeſetzt, der im Weſentlichen Folgendes 
enthalt: „Geſtern Mittag wollte unſer oberſter Va⸗ 


ter (pere supreme) Enfantin und unſer Vater 


Olinde Rodrigues, die Chefs des Cultus, ſich 
nach dem Saale Tajtbout begeben, um die Predigt ab⸗ 
zuhalten, wozu alle ihre Soͤhne ſie erwarteten, als 


ein Detaſchement der Municipalgarden ſich in der 


Straße Monſigny No. 9. zeigte, und ſie auszugehen 
verhinderte. Wahrend dieſe Truppen und fpäter hin⸗ 
zugekommene das Haus beſetzten, begaben ſich Hr. 


Des mortiers, koͤnigl. Prokurator, und Hr. Zangiocomi, 


Inſtruktionsrichter, nach der Straße Taitbout, wo die 
verſammelten Bruͤder noch nicht ahnten, was vorging. 
Hier wurde dem Prediger Barrault, der ſich im Vor⸗ 
ſaale befand, aufgetragen, die Gemeinde zu benach⸗ 
richtigen, daß keine Predigt ſtatt haben werde. Die⸗ 
ſes zeigte uns derſelbe an, mit dem Bemerken, daß 
der Vater Enfantin von Soldaten umgehen und am 
Ausgehen gehindert ſey, worauf die Gemeinde in der 
Stille auseinander ging. Hierauf begaben ſich die 
beiden Magiſtratsperſonen hach der Straße Monſigny, 
wo ſie die Correſpondenz der Vaͤter in Beſchlag nah⸗ 


men, und auch einen Vorladungsbefehl gegen dieſel⸗ 


ben vorzeigten, den ſie jedoch ausſetzten bis zum 23. 
Mittags, wo dieſe Vaͤter einem ſtrengeren Verhoͤr un⸗ 
terworfen werden ſollen.“ 

Graf Sébaſtiani iſt vollig hergeſtellt. Er iſt heute 
bereits im Palais der Quilerien geweſen. i 


Der Courx. Kr. beſchwert ſich, daß den polnifchen 


Refuͤgies in Paris der Aufenthalt daſelbſt nicht mehr 
geſtattet werden ſolle. Der ehemalige polniſche Minis 
ſter Niemojewski hat eine Proteſtation gegen dieſes 


Verfahren mehreren Deputirten der Oppoſition zuge⸗ 


ſtellt. Einige theilen dieſelbe mit. 

Der Temps will wiſſen, daß am 31. Januar ein 
neues Protokoll bekannt gemacht werden ſolle, wodurch 
Holland mehrere wichtige Conceſſionen erhalten würde, 

Die Offiziere der portugieſiſchen Expedition ſollen 
ſehr unzufrieden ſeyn wegen der Unterſchiede, die Don 
Pedro bei der Anſtellung derſelben macht. — Der 
Oberſt Vasco Pinellos hat, ſagt man, ſeinen Ab⸗ 
ſchied eingegeben. a ER 
Toulon, den 10. Januar. Mehrere Kriegsſchiffe 
mit Mannſchaft ſind aus Algier hier angekommen. Sie 
bringen uns die beſten Nachrichten von dem Zuſtande 
der Kolonie. Die Sicherheit, welche der Gen. Sa⸗ 
vary, Herzog von Rovigo, dem Grundeigenthum zu 


verleihen verſprochen hat, hat ſogleich ſehr wohlthaͤtig 


auf die Kultur deſſelben eingewirkt. Von allen Seiten 
ſchickt man ſich an, dieſelbe nunmehr mit dem leb⸗ 
hafteſten Eifer zu betreiben. Die Ernte verſprach ſehr 
gut zu werden und alle Beduͤrfniſſe der Armee zu lies 
fern. Man will Dampfmuͤhlen anlegen. Die ara⸗ 
biſchen Pferde von ſehr guter Zucht find ungemein 


3 


ö een 


woͤhlfeil in Algier; man kauft dergl. für 200 Fres. 
das Stuͤck. Dies wuͤrde der Regierung geſtatten, die 
demontirte Kavallerie dorthin zu verlegen. 
i ; 
Liſſabon, den 4. Januar. Seitdem die bevorſte⸗ 
hende Landung D. Pedro's außer Zweifel geſetzt iſt, und 
ſeitdem beſonders von feiner Seite auf eine allgemeine 
Amneſtie gerechnet wird, iſt es merkwürdig zu ſehen, mit 
welcher Leichtigkeit die Migueliſten ſich gefaßt machen, 
ihre Sache und ihren Patron, der ihnen ſo theuer 
ſchien, zu verlaſſen. Die Rechte des aͤlteren Sohnes 
aus dem Hauſe Braganza ſcheinen ihnen nicht mehr 
zweifelhaft, und ſie gehoͤren nicht zu denen, welche 
am wenigſten nach der Ankunft Don Pedro's ſeuf⸗ 
zen, der ihnen jetzt als Befreier Portugals erſcheint. 
Dem Anſchein nach wird der Kampf weder lang 
noch zweifelhaft ſeyn. Man glaubt an einen allge⸗ 
meinen Abfall ſo gewiß, daß Wetten eingegangen 
ſind, kein Flintenſchuß werde abgefeuert werden. 
Was beſonders die Meinung beſtaͤrkt, Alles werde 
ohne Feindſeligkeit abgehen, iſt die allgemeine Ueber⸗ 
zeugung, daß England und Frankreich zu Gunſten 
Don Pedro's interveniren wuͤrden. Das Vorhanden⸗ 
ſeyn einer Seemacht im Tajo ſoll dieſen Zweck has 
ben. Eine große Revuͤe der geſammten Polizeigarde 
zu Fuß und zu Pferde, ſo wie der koͤnigl. Freiwilli⸗ 
gen, hat geſtern zu la Tapada ſtatt gefunden. Don 
Miguel begab ſich dorthin, und man erwartete einige 
Proklamatſonen über die gegenwärtige Lage der Dinge. 
Man behauptete ſogar, er werde auf eine Entſagung 
hindeuten, — aus Liebe zu ſeinen Unterthanen, deren 
Blut er ſchonen wolle. Allein es wurde nichts pro⸗ 
klamirt; die Revuͤe war kurz und ruhig, die Sol⸗ 
daten kehrten mißvergnuͤgt und murrend zurüc. 
Seit der Ankunft der letzten engl. Fahrzeuge iſt 
wiederum die Rede von neuen, welche ſich an der 
Barre haͤtten ſehen laſſen. Dieſe Geruͤchte unterhal⸗ 
ten die Unruhe, und Jedermann wuͤnſcht ſehnlich das 
Ende des Kampfes herbei. f f 
Das Elend der an der Kuͤſte cantonnirenden Mili⸗ 
zen nimmt eher zu, als ab. Kaum erhalten ſie eine 
kleine Ration Brod. Sie beſchraͤnken ſich nicht auf 
Bettelei, ſondern nehmen was fie finden. Die Oran— 
gengaͤrten find von ihnen verwuͤſtet; die Bewohner 
beklagen ſich laut, und die Paͤchter wollen kein Pacht⸗ 
geld mehr bezahlen. 55 
Allen Perſonen, welche fonft Soirdes dansantes 
veranſtalteten, iſt es unterſagt worden, dies Jahr 
ſolche zu halten. Der Fremden⸗Eirkel hat den name 
lichen Befehl erhalten. Unſere Damen ſind in Ver⸗ 
zweiflung, daß dies Jahr den Vergnuͤgungen entzogen iſt. 
Liſſabon, den 7. Januar. (Courr, fr.) Das 
Cabinet von St. James schlägt auf's Neue eine Heiz 
Fach Don Miguel's mit der Donna Gloria vor, ver⸗ 


langt aber dazu noch eine Amneſtſe. Dieſt Miteher⸗ 
lungen ſind in einem drohenden Tone gemacht worden, 
wobei man die Bemerkung Hinzugefügt bat, daß, wenn 


Don Pedro ſich auch Portugal's fuͤr jetzt nicht ganz 


leicht bemeiſtern koͤnne, er doch feine Herrſchaft in den 
Azoren unfehlbar conſolidiren, und von dort aus ſtets 
das Rohr auf Liſſabon geſpannt halten werde. 


5 — X ” 
Groß brit an nien. 


London, den 21. Januar. Ein Artikel im heuti⸗ 
gen Courier ſpricht von einem geſtern in den ariſto⸗ 
kratiſchen Eirkeln ſehr verbreiteten Geruͤchte, daß der 
Koͤnig nicht willens ſey, neue Peers zu ernennen; 
ſo wie daß ein ausgezeichneter Herzog und mehrere 
andere Lords, die in voriger Seſſion fur die Reform 
geſtimmt, die Abficht geaͤußert haͤtten, ſich derſelben 
zu widerſetzen, wenn ein ſolcher Schritt vorgenommen 
würde, Man ſprach ferner von einer Spaltung im 
Cabinet über dieſen Gegenſtand; drei Cabinets-Mit⸗ 
glieder ſollten beſchloſſen haben, ihre Dimiſſionen ein⸗ 
zuſenden, falls Graf Grey auf der großen Peers⸗ 
Creation beharren ſollte. Der Courier widerſpricht 
allen dieſen Angaben aus angeblich guter Quelle. 
Der Konig habe auf keine Vorſtellung von Anti⸗Re⸗ 
formers eine Antwort ertheilt, die einen Zweifel an 
ſeiner warmen Theilnahme fuͤr die Sache der Reform 
begründen könnte. Dieſe letzte Angabe iſt jedoch in 
febr zweldeutigen Ausdrucken geſtellt, und am Schluſſe 
wird hinzugefügt, die gemäßigten Reformers im Ober⸗ 
hauſe wuͤrden ſich hoffentlich zu Modifikationen det 
Bill bereit finden laſſen; auch wuͤrde ein Theil der 
Anti⸗Reformers gewiß in feiner Oppoſition nachlaſſen, 
um dadurch einer Peers-Creation und der Feilbietung 
der Ariſtokraten zu entgehen, die ſonſt nicht aus⸗ 
bleiben duͤrften. N 1 

Zu Briſtol fallen fortwährend ſehr viele Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten und Diedftähle vor. — Zu Mancheſter 
wurde dieſer Tage eine Fabrik erbrochen und über 
3000 Pfd. Sterl, an Werth entwendet. 

Der Globe behauptet, Holland habe erklaͤrt, den 
Theil der ruſſiſchen Schuld, deren Erledigung es auf 


ſich genommen, nicht bezahlen zu wollen (2). 


Der Bruͤſſeler Correſpondent eines Morgenblattes 
meldet, daß Holland und Belgien zur Beſeitigung ih⸗ 
rer Streitigkeſten direkt und ohne Einmiſchung der⸗ 
Conferenz unterhandeln (?). . 

Griechenland. 
(Courr. fr.) Briefe aus Nauplia vom 25. Dechr, 
melden uͤber die Vorfaͤlle in Argos Folgendes: Nach⸗ 
dem die Parteien der Liberalen und der Capodiſtria⸗ 
ner ſich durch die Wahl eigener Praͤſidenten und Mi⸗ 
litairchefs beſtimmt getrennt hatten, und die Partei 
des Grafen Capodiſtrias ſah, daß ſie die ſchwächere 
wäre, wollte fie die Sitzung nach Nauplia verlegt 


wiſſen, um mehr Truppen disponibel zu haben. In⸗ 
deſſen hatte ſie ſchon ſo viel Streitkraͤfte als moͤglich 
zuſammengezogen. Am 21. kam es zum Gefecht, wo⸗ 
bei Grivas die Conſtitutionellen anfuͤhrte. Es blieben 
von beiden Parteien uͤber 50 Leute. Am 22. fand 
ein heftiger Platzregen ſtatt. Capodiſtrias forderte die 
Partei des Grivas auf, die Stadt zu raͤumen, was 
dieſe verſprach, wenn dies auch von Seiten der an⸗ 
dern Partei geſchehe. Wahrend deſſen traf der Ge⸗ 
neral Church mit Auftraͤgen von Hrn. Stratford⸗Can⸗ 
ning ein, um die Ruhe herzuſtellen. Allein es miß⸗ 
lang und am 23. kam es zu neuen Gefechten, wobei 
die Partei des Grivas, hauptſaͤchlich Rumelioten, ge⸗ 
noͤthigt wurden, Argos zu raͤumen. Man ſagt, der 
Admiral Ricord habe den Grafen Auguſtin Capodi⸗ 
ſtrias mit Munition, an der es der Gegenpartei.fihon 
fehlte, unterſtuͤtzt. Hr. Roger, der Schwiegerſohn des 
General Guilleminot, wurde nach einer Berathung 
zwiſchen dem Reſidenten und Hrn. Canning nach Ar⸗ 
gos geſandt, um dem Grafen Capodiſtrias andeuten zu 
laſſen, daß er die Feindſeligkeiten einſtellen ſolle. Die⸗ 
fer hielt jedoch dieſe Botſchaft geheim, und wußte die 
Rumelioten durch die Drohung zu taͤuſchen, daß, wenn 
fie nicht abzoͤgen, er in einer Stunde durch neue 
Truppen unterſtuͤtzt den Kampf wieder eröffnen werde. 
So zogen ſich dieſe nach Corinth zuruͤck, wo man 
auch die 45 Deputirten, die zu Hydra verſammelt ſind, 
erwartet. Dort haben fie einſtweilen eine proviſoriſche 
Regierung, an deren Spitze Zaimi, Coletti und Nota⸗ 
ras ſtehen, ernannt. Die Conſtitutionellen find 2500 
Mann ſtark, erwarten jedoch noch ſtarke Verſtaͤrkun⸗ 
1 durch Rumelioten. Alsdann durften die Feindſe⸗ 
ichkeiten wol auf's Neue ausbrechen. 
K h r k ei. 
Konſtantinopel, den 27. December. „Wenn 
Mehemed Ali Paſcha“, heißt es im Moniteur 
Ottoman, „ſich dem Schickſal der Inſurrektion anz 
vertraute, fo wuͤrde er fein Glück, feinen Ruhm, feine 
ganze Exiſtenz den Winden Preis geben. Ein Blatt, 
eine einzige Proklamation würde hinreichen, um ihm 
den Krieg zu erklaͤrenz es würde ihm ſicherer und 
ſchneller, als Armeen, den Sturz bringen, und als 


ſchrecklichen, aber gerechten Lohn wuͤrde er die Be⸗ 


voͤlkerung ſelbſt, der er mit dem Beiſpiel des Treu⸗ 
bruchs vorangegangen, ſich gegen ihn bewaffnen ſehen, 
um ihren Oberherrn und das Geſetz des Islams zu 
raͤchen.“ N . e 

Juͤngſt hat die hohe Pforte an den Stufen des 
Thrones die Angabe niedergelegt, daß eine Anzahl 
von griechiſchen und armeniſchen Kirchen ſowohl in 
der Hauptſtadt wie im uͤbrigen Reiche den Einſturz 
drohten und ſtarker Ausbeſſerungen beduͤrften, ſo wie 


daß auf das dringende Anſuchen der chriſtlichen Un⸗ 


terthanen die Zahl dieſer gottes dienſtlichen Gebäude 


in Frankreich enthaͤlt, 


nach und nach zugenommen habe. Auf den Bericht 


der hohen Pforte ertheilte Se. Hoheit die Erlaubniß, 


ſaͤmmtliche, fuͤr die verſchiedenen Glaubens betenntniſſe 
beſtimmten Gebäude auszubeſſern, und ſtuͤtzte feine 
Entſcheidung auf die beſtehenden Geſetze. : 


Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M., den 26. Januar. Das Ge⸗ 
ruͤcht eines Congreſſes im Maͤrz ſcheint an Glaub⸗ 
wuͤͤrdigkeit zu gewinnen; es heißt, derſelbe werde in 
keiner Reſidenz, ſondern in einer kleinen Stadt in der 
Mitte Deutſchlands ſtatt finden. € 

Aus Baiern, den 26. Januar. Der bekannte 
Fuͤndling Caspar Hauſer, über welchen uns noch der 
Praͤſident v. Feuerbach in Anſpach weitere Aufſchluͤſſe 
aus den Unterſuchungsakten ſchuldig iſt, befindet ſich 
nicht mehr in Nuͤrnberg unter dem Schutze des dorti⸗ 
gen Magiſtrats. Er iſt einem bekannten britiſchen 
Sonderling, dem Lord Stanhope, welcher ſich gegen⸗ 
waͤrtig in Augsburg aufhaͤlt und eine beſondere Zu⸗ 
neigung zu dieſem pſychologiſch-merkwuͤrdigen jungen 
Menſchen gefaßt hat, von der Stadt überantivortst 
worden und befindet ſich in ſeiner neuen Lage ſehr 
wohl. Lord Stanhope ſtudirte in früyeren Jahren in 
Erlangen und hielt ſich als Viscount Mahon einige 


Jahre in Dresden auf, wo er unter andern auf ſeine 


Koſten ein deutſches Geſangbuch herausgab. 


Paris, den 24. Januar. Ein miniſterielles Jour⸗ 
nal ſagt: „Es ſcheint gewiß, daß alle auf die De⸗ 
molition der belgiſchen Feſtungen bezuͤgliche Schwie⸗ 
rigkeiten gaͤnzlich ausgeglichen find. — Der Courr, 
fr. will wiſſen, daß heut in Paris amtlich bekannt 
gemacht worden fey, Spanien habe den Cabinetten 
zu Paris und London angezeigt, daß in dem Augen⸗ 
blick, wo Don Pedro in Portugal an's Land ſteigen 
wuͤrde, eine Armee von 25,000 Spaniern die Grenze 
zur Unterſtuͤtzung D. Miguel's uͤberſchreiten werde. 


London, den 21. Januar. Der Courier, wel⸗ 
cher Betrachtungen uͤber den jetzigen Stand der Dinge 
ſagt am Schluſſe ſeines Arti⸗ 
kels: „Es findet in dieſem Augenblick dort ein Kampf 
der Parteien oder vielleicht eine Pauſe in demſelben 
ſtatt, die, wenn die Regierung nachgeben ſollte, ent⸗ 
weder mit der Errichtung einer Republik oder mit der 
Reſtauration einer unumſchraͤnkten Dynaſtie endigen 
möchte, Die Freunde der Ordnung in Frankreich ſo⸗ 
wohl als in England, die zugleich die Vertheidiger 


einer vernuͤnftigen Freiheit ſind, haben daher auch die 


Verpflichtung, das franzoͤſiſche Miniſterium in der 
rechten Mitte, welche es eingeſchlagen hat, aus allen 
Kräften zu unterſtuͤtzen. Die franzoͤſiſche Verfaſſung 
kann nicht verletzt werden, ohne daß zugleich die wah⸗ 
ren Intereſſen Großbritanniens direkt oder indirekt eine 
Verletzung erleiden.“ - 75 


Rußland. In den diplomatiſchen Cirkeln (ſagt 
der Courrier frangais) will man unterrichtet ſeyn, 
daß das ruffifche Cabinet, aus Mißtrauen gegen die 
Politik der engliſchen Regierung, mit Perſien wegen 
des freien Durchmarſches einer nach den britiſchen 
Beſitzungen in Indien beſtimmten ruſſiſchen Armee 
in Unterhandlung ſtehe, im Fall in Europa ein Bruch 
ſich herausſtelle. Een a 
Polen. Ein oͤffentliches Blatt meldet aus Poſen: 
„Die nach Sibirien verwieſenen Polen werden, wie 
es heißt, in drei Klaſſen eingetheilt. Zur erſten gehoͤ⸗ 
ren die, welche Theil an dem ürſpruͤnglichen Aufſtande 
am 29. November 1830 genommen haben; dieſe kom⸗ 
men nach Nertſchinsk, wo ſie in den Bergwerken ar⸗ 
beiten muͤſſen. Die zweite, etwas weniger compro⸗ 
mittirte Klaſſe wird zum Zobelfange in den nördlichen 
Provinzen verurtheilt. Die dritte Klaſſe endlich, zu 
welcher viele hoͤhere Offiziere gehoͤren, wird in Tobolsk 
und deſſen Umgebung unter polizeiliche Aufſicht geſtellt, 
ehne weitere Beſchraͤnkung. Was den Fuͤrſten Radzi⸗ 
will und einige andere angeſehene Polen betrifft, ſo 


heißt es, daß ſie einige Jahre, bis die polniſchen An⸗ 


gelegenheiten geordnet ſind, in Aſtrachan und den ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen ihren Aufenthalt zu nehmen haben. 
Uebrigens find die Güter aller Offiziere, welche von 
der Amneſtie keinen Gebrauch gemacht haben, von der 
proviſoriſchen Regierung eingezogen. Ihre Kinder wer⸗ 
den nach Riga in das dortige Cadetteninſtitut gebracht, 
von wo ſie ſpaͤter als gemeine Soldaten in die Ar⸗ 
mee eintreten ſollen.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

Zu Glasgow (England) hat ein Mann, nicht ſeine 
lebendige Frau, wie es dort Sitte iſt, ſondern den 
Leichnam ſeines Weibes für 12 Guineen an einen 
Arzt verkauft. Dieſer Zug roher Herzloſigkeit erregte 
Aufſehen. Sogleich gruͤndete der Mann eine neue 
Spekulation darauf. Er ließ das Faktum von einem 
ſchriftgewandten Freunde aufſetzen, drucken und ver⸗ 
kaufte das Pamphlet ſelbſt in den Straßen, indem 
er unaufhoͤrlich ſchrie: „Kauft! kauft! die Erzählung 
von dem Manne, der den Leichnam feiner Frau ver⸗ 
handelt hat.“ Dieſe letzte Spekulation ſoll ihm noch 
mehr als die erſte eingebracht haben. 

Briefe aus Charlestown (Nordamerika) verſichern, 
daß die neu entdeckten Goldgruben in Nord⸗Carolina 
‚reihe Ausbeute gewähren, und daß große Kapitalien 
zu deren Betreibung ausgelegt werden. Mehr als 
eine Million Piaſter iſt kurzlich aus den Vereinigten 
Staaten verſchifft worden. a 
. dd TTT 

Mittwoch den 8, d. M., Abends gegen 7 Uhr, 
wird die bereits angekündigte Verkoofung im Reſſour⸗ 
cen⸗Kraͤnzchen, unter Zuſtimmung des Reſſourcen⸗Di⸗ 


rektorſ, ſtatt finden. Indem ich mich beehre, dies 
zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen, bemerke ich zu⸗ 
gleich, daß noch einige Billets zu dieſer Verloofung 
zu haben ſind. i 
Liegnitz, den 1. Februar 1832, Binnen 
77 cut aan an ZU ST TERN ZEN ͤ y 
Verbindungs⸗ Anzeige. b 
Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Wer⸗ 
bindung beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen. s 
Lobendau, den 1. Februar 1832. 
Dr. Moritz Bobertag. : 
Auguſte Bobertag, geb, Kuppi ſch. 


Bekanntmachungen. 


Brau ⸗Urbars⸗ Verpachtung. 

Zu dem auf den 15. März c. beſtimmten Ter⸗ 
min zur Verpachtung des mit Term. Johannis c. 
pachtlos werdenden Brau- und Brennerei-Urbars in 
Malitſch werden ſachverſtandige Pachtluſtige, die 
uͤber ihr bisheriges gutes Verholten, ſo wie uͤber ihre 
Capacitäten im Gewerbe und Vermoͤgensfaͤhigkeit ſich 
auszuweiſen im Stande ſind, hierdurch eingeladen, 
fi fruh um 10 Uhr vor dem Ober⸗Wirthſchafts⸗ 
Amte hierſelbſt einzufinden, nach Einſicht der Pacht⸗ 
bedingungen der Verhandlung beizuwohnen, und bei 
dem beſten und annehmlichſten Gebot den Zuſchlag 
zu erwarten. ; 

Wagenverfauf. Zwei beinahe noch ganz neue 
Wagen, ein ganzgedeckter und ein halbgedeckter, 
ſtehen zum Verkauf. Das Nähere iſt zu erfragen 
bei dem Hrn. Stadt⸗Inſpektor Leitgebel in Liegnitz. 


Gyps⸗Niederlage. Der Rittergutsbeſitzer Hert 
Dolan in Loͤwenberg hat mir, zur Bequemlichkeit 
der reſp. Herren Landwirthe in hieſiger Gegend, eine 
Niederlage des Neu laͤnder ganz fein gemahlenen 
Marmor⸗Gypſes übergeben, und ich bin fo frei, 
dieſes vorzuͤgliche Duͤngungs-Mittel die Tonne zu 5 
Centnern a 3 Rthlr. mit dem Bemerken zu offeriren: 
daß derſelbe zu jeder beliebigen Zeit bei mir abgeholt 
werden kann. Liegnitz, den 3, Februar 1892. 

Pre Rind ; 
Gaſtwirth im Brunnenkretſcham vor dem 
Goldberger Thore. 5 


Anzeige. Der Unterzeichnete empfiehlt ſol⸗ 
gende italieniſche Fruͤchte: Kitronen vom zweiten 
Schnitt in vollem Saft, Apfelſinen, grüne und bit- 
tere Pomeranzen, friſche neue Datteln, Sultan⸗Ro⸗ 
ſinen ohne Kern, Smyrn. Feigen in Schachteln, auch 
Kranz⸗Feigen, runde ital. Haſelnäͤſſe und Johangisbrod. 

Micklitz, Citronenhandler in Liegnig, 
wohn. auf der Mittelgaſſe im erſten Viertel No, 448, 


‚Empfehlung von Gold⸗ und Silber i 
Waaren. f 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publiko 
empfehle ich mich waͤhrend dem bevorſtehenden Jahr⸗ 
markt in Liegnitz mit einer nicht unbedeutenden Aus⸗ 
wahl modern gearbeiteter Sachen von feinem Gold, 
richtigem Probeſilber und auch von gutem Krongold, 
alles mit und ohne Steine; unter een reel⸗ 
ler Bedienung, guter Waare und moͤglichſt billiger 
Preiſe, darf ich wohl hoffen, mich ſowohl gegen⸗ 
waͤrtig mit Beſuchen, als fuͤr die Folge mit gütigen 
Auftraͤgen recht oft beehrt zu ſehen. Auch nehme ich 
ſehr gern alte Gold- und Silberſachen zu deren Werth an. 
Ernſt Scholz, Juwelen⸗, Gold⸗ und Silber⸗ 
arbeiter aus Jauer, am Markt No. 4—5. 
Mein Logis iſt im Gaſthofe zum goldenen Loͤwen. 
. e F SF ne 
Anzeige. Einem hohen Adel And hochzuver⸗ $ 
Hehrenden Publiko empfehle ich mich zu dem bevor $ 
Kſtehenden Jahr⸗Markt in Liegnitz mit einer guten $ 
$ Auswahl der neueſten fein Gold- und Silber- $ 
Waaren eigener Fabrik, verſichere die billigſten $ 
$ Preiſe und die reellſte Bedienung; fo wie ich gern $ 
$ bereit bin, Beſtellungen jeder Art, welche mein Fach $ 
Hbetreffen, und altes Gold und Silber zu deſſen $ 
Werth anzunehmen, und auf das Beſte zu beſor⸗ $ 
Kgenz bitte daher, mich mit guͤtigem Zuſpruch zu be⸗ F 
Kehren. — Mein Logis iſt im Gaſthofe zum Rau⸗ 9 
$ N am Ringe. $ 
$ Paul Leonhard Schmidt, $ 
N. Juwelen⸗, Gold⸗ und Silber- Arbeiter $ 
$ in Breslau, Niemerzeile No. 22. $ 
Etabliſſements⸗ Anzeige. Einem e 
würdigen Publiko mache hiermit die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich mich als Kupferſchmidt hieſigen 
Orts etablirt habe, und erſuche daher die Herren 
Brauer und Brennerei⸗Beſitzer, mich mit Aufträgen 
zu beehren, da ich Brennereis und Deſtillir⸗Apparate, 
wie auch einfache Brennerei-Blaſen, neue große 
Feuer⸗Spritzen mit und ohne Zubringer, nebſt aller 
andern Kupfer⸗Arbeit, nächſtdem Verzinnung und 
Reparatur, ſo wie auch Zink⸗Arbeit Lekferkige⸗ 
Liegnitz, den 31. Januar 1832. 
Ferdinand Krutzeki, wohnh. am großen Ringe 
f : im Hauſe des rg Ben 
TE Hrn. Hoffmann, No. . 
e Erklärung. 
8 RR, bei meiner Frau, Chriſtiane Wilhelmine Amg⸗ 
lie gebotnen Feſt, befindliche Modiligre iſt mein Ei⸗ 
genthum, über welches meine Stau“ zu 9 in 
feiner At berechtiget iſt. 
Ju dieſer Anzeige fühle ich mich daher um deshalb 
bewogen, damit das handeltreibende Publikum bei 
ewaigem Ankaufe dieſer mir gehörigen Sachen ſich 


nicht mit Unwiſfenheit entſchuldigen kann, da ich die 


Dispoſition meiner Ehefrau hieruͤber auf keine Weiſe 
genehmigen werde. 0 
Berlin, den 20. Januar 1832. 
Der Regierungs⸗Conducteur Raſchke. 


Ball- Anzeige. Der zweite ſubſcribirte Ball fuͤr 


geehrte Mitbürger findet Sonntag vor Faſtnacht, als 


den 4. März, in dem Reſſourcen⸗Saale ſtatt. Durch 
das Circulair wird das Nähere beſtimmt werden. — 
Welches ich hiermit ergebenſt anzeige. 
Liegnitz, den 4. Februar 1832. f 
Jauſt, Reſſourcen-Paͤchter. 


Menagerie wilder Thiere. 

Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird Unter⸗ 

zeichneter die Ehre haben, ſeine Menagerie von leben⸗ 

digen wilden Thieren dem! hochzuverehrenden Publiko 
vorzuſtellen, wozu er um geneigten Zuſpruch bittet. 

Der Schauplatz iſt auf dem kleinen Ringe. 


Liegnitz, den 3. Februar 1832. 


Johann Elfa ſſer. 


Offener Dienft Ein junger, unverheiratheter 


Mann, der Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens beibrin⸗ 
gen kann, findet ſogleich ein Unterkommen als 


Hausknecht auf dem Lande: 
Zeitungs⸗Expedition. Ze 


Geld Cours von Breslau. 


Das Nähere in der 


vom 1. Februst 1832. 


Stück Holl. Rand- Ducaten — 
dito Kaiserk dito 9 
100 Rt. Friedrichsd'- - 133 — 
dito Poll. Courant 1 
dito Staats-Schuld- Scheine "| 945] — 
150 Fl. | Wiener Apr. Ct. Obligations 807 = 
dito dito Einlösungs-Scheine A, 2 
dito Pfandbr.Schles,v.1000Rtl.F 64 — 
dito Grossh. Posener | 99 I — 

dito Neue Warschauer| 84 | — 
Polnische Part. Obligat. 593 — 
Disconto — —ñ—ñ—F—äÿ — 4 


Markipreige des Getreides zu Liegnitz, 
den 3. Feb ruaer 1832. 


Hoͤchſt. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr. 
d. Preuß. Schi, Mei for pf Ihle for. 1 sar. pf. 


Weizen N SE ER u a 21 — 
Roggen 1 16 — 1 11 18 — 
Gerſte 1 3 8 1 2 6 1 — 
Hafer see — 22 10 — 22 — — 


Die 
Perſon zahlt auf dem erſten Platz 22 Sor, und a 
dem zweiten lag die Hälfte. 


Pr. Courant, 
Briefe.] Geld» 
97 | 


